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Heiner Brachner

Biographie
Heiner Brachner besuchte die HTL Linz 
für Grafikdesign und Kunstgewerbe 
und später die Kunstuniversität Linz. 

Seit 1988 ist er als freischaffender 
Künstler tätig - seine Arbeitsfelder sind 
Kunstprojekte im öffentlichen Raum, 
Kunst- und Themenausstellungen, 
die Gestaltung von Kunst- und Aus-
stellungskatalogen sowie von wissen-
schaftlichen Büchern.
2007 erhielt er den Kulturpreis der 
Stadt Amstetten.
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Intention 
des  
Künstlers

Intention  
des Künstlers:

Bei den Arbeiten für den  
öffentlichen Raum stehen die 
thematische Deduktion und 
eine adäquate bildnerische  
Visualisierung im Vordergrund.

Bei den freien Arbeiten ist hauptsächlich 
der Abstraktionsprozess zum Prinzipiel-
len – zum grundlegenderen Wesen – das 
Interessante. Ein gefälliges Werk wird 
nicht angestrebt.
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Displays

Im biennalen Wechsel wurden bis jetzt gestaltet:
	f 2007/08 > 	 Wass-er-leben
	f 2009/10 > 	 Typisch Mostviertel! –  

	 Typisch Mostviertel?
	f 2011/12 > 	 Identitäten 1111:  

	 2011 / Amstetten 1000 Jahre 
	 Identitätsbegriffe

	f 2013/14 > 	 FaceLook / Amstetten innovativ 
	 Portraits aus Sport, Kunst, Kultur,  
	 Soziales, Politik, Wirtschaft ...

	f 2015/16/17 > Menschen aus aller Welt –  
	 daheim in Amstetten 
	 70 Nationalitäten, weggehen- 
	 ankommen-wo bleiben?

	f 2018/19 > 	 Demokratie / ist nicht selbstverständlich
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Mit dem Projekt Wass-er-leben in den Jahren 2007 und 2008 wurde in der In-
nenstadt Amstettens ein spezieller „Dialog“ mit der Bevölkerung eingeleitet. 
19 installierte Edelstahl-Displays „sprachen“ von da an die Passanten mit ver-
schiedenen Aspekten und Themen aus Geschichte, Psychologie, Philosophie, 
Naturwissenschaften, Politik etc. an. 

Ziel dieser Dialoge ist die Bewusstmachung relevanter gesellschaftlicher 
Themen im Sinne des „erweiterten Kunstbegriffes“ von Joseph Beuys: Jeder 
Mensch könne durch kreatives Handeln zum Wohl der Gemeinschaft beitra-
gen und dadurch plastizierend auf die Gesellschaft einwirken. Aus dieser Vor-
stellung entstand seine These der „Sozialen Plastik“. Hinter der Forderung der 
Sozialen Plastik steht die Hoffnung, dass die Kunst als interdisziplinäre Spra-
che „einen gesunden Austausch“ in der Gesellschaft ermöglichen könne.  

Die Art und Weise der bildhaften Display-
gestaltung, mit kurzen, prägnanten und 
schnell lesbaren Texten, soll den Passanten 
über die thematisierten Bereiche Auskunft 
geben und zum Denken anregen. 



13

Gschirmbach
Kunstinstallation zu den Eigenheiten des Gschirmbaches
 

Der Gschirmbach hat vier Quellläufe – welche ist die Quelle? Er verschwindet sogar außerhalb 
der Stadt unter den Feldern, innerhalb der Stadt ist er ebenfalls nur fragmentarisch wahrzuneh-
men. Auch seine Mündung ist kaum erkennbar. In der „Gschirmbachpassage“ findet man das 
letzte Teilstück wieder freigelegt. Es ist somit möglich geworden, ihn ein Stück unterirdisch zu 
begleiten. 

Nicht nur die Passanten begleiten den wieder 
einsehbaren Bach, auch die Passanten werden 
begleitet: von einer Lichtband-Installation, die 
an bestimmten Passierpunkten mit gezielt ein-
gesetzten Farbstimmungen, Strukturen, For-
men und Motiven dazu verleitet, mit dem Bach 
einen unbewussten Dialog zu führen; angeregt 
durch speziell gestaltete Texte und Textteile, 
die die Eigenheiten des Gschirmbaches künst-
lerisch-spielerisch in Kombination mit Bildern 
visualisieren. 

Diese, sich auch in der Niro-Abdeckung der 
Brüstung spiegelnden Bilder, sind wieder nur 
Ausschnitte des Gschirmbaches vom Ursprung 
bis zur Mündung. 

Sie setzen sich assoziativ zu einer Landschaft 
bzw. zu einem Naturbild zusammen und lassen 
den Bach an diesem unterirdischen Teil als Ge-
samtheit erahnen. 

Passieren mit Kunst
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Psychologische Wegbegleitung
 

Diese bildhafte, helle, farbige Schritt-für-Schritt-Begleitung des Passanten tritt dem Unbehagen 
- das fast jeder kennt, der durch Enges und Dunkles geht - entgegen. Der begleitende Licht- und 
Farbrhythmus der Kunstinstallation wirkt unterstützend bei der Orientierung und dem angeneh-
men Erreichen des anderen Endes. So gesehen ist sie primär eine Begleitung auf psychischer 
Ebene. 

Kunst und Bau
Sekundär sind auch andere Bereiche durch das Lichtband abgedeckt - beispielsweise buchstäb-
lich die durchlaufenden Fernwärmerohre an der Mauer entlang. Aber auch als Beleuchtungsele-
ment kommt von ihm das wichtige, farbige Streulicht, das an der weißen Decke reflektiert, was 
die Passage freundlicher und heller gestaltet. 




